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(KFV OH) Ein beeindruckendes Bild bot sich
den zahlreichen Teilnehmern anlässlich der
Jahreshauptversammlung des Kreisfeuer-
wehrverbandes Ostholstein am 11.02.2012
in Ratekau. Über 400 Delegierte und Gäste
konnte Kreiswehrführer Ralf Thomsen be-
grüßen. Sie alle waren gekommen, um den
Rechenschaftsbericht für 2011 zu hören
und den Ehrungen verdienter Feuerwehrka-

meraden beizuwohnen.

Den Reigen der Grußredner eröffnete der
Bürgermeister der Gemeinde Ratekau, Tho-
mas Keller. Ihm war der Kreisfeuerwehrver-
band mit seinen Gästen und Anwesenden
herzlich willkommen und nannte dafür zwei
Gründe: Zum einen weil der Gemeinde das
Ehrenamt wichtig sei und zum anderen, weil
die Feuerwehren in der Gemeinde Ratekau
seit jeher einen hohen Stellenwert haben.
Den Feuerwehren gelte es ausdrücklich
Dank und Anerkennung auszusprechen. Die
Aufgabenvielfalt und der hohe Zeitaufwand
zeige ganz deutlich, dass es ohne Freiwillig-
keit nicht geht. Es ist daher Aufgabe der

Soo, die Generolsversammlung vun Füür-
wehrverband is dörch un nu künnt wi, as

jümmers, wieter schinnern un malochen.

De Versammlung hett mi eens wies mookt:

Man muss oppassen, wat man seggt.

Een vun de veelen Kameroden stöt mi in de
Siet un segg: „Dat güng hüüt jo fix vunstat-
ten — kannst doch marken, dat vun Land
keen Snacker dorbi wier. Harrn de all keen

Tied?“

Ich heff em verkloort, dat de nur noch kom-
men wütt, wenn se bruukt ward. Ah, segg
hei mit een Grienen to mi: Dann seiht wi de
jo nich weer. Ick heff ierst mol een Moment

bruukt, bit de Groschen folen is.

Ne, heff ick em dann verkloort, de kommt
nur noch, wenn dat nödie deit un wi dat
partu wüllt. Un wat segg hei: Jo jo, ick
begriep dat! De Lüüd seh ick tietlevens nich

mier.

Dat vertellt
Moschko jun.

PS: Ick vertell ju nich, wi oolt de Kamerod is!

Ansichtssook
Über 400 Delegierte und Gäs-
te bei der JHV des KFV OH
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Gemeinden den
Dienst in der Feuer-
wehr attraktiv zu
halten. Die Aufga-
ben der Feuerwehr
sind vielfältig, inte-
ressant und an-
strengend, biswei-
len auch gefährlich.
Die Aufgaben und

die Kameradschaft
müssen aber auch
Freude bereiten.
Diese wünschte er
allen im Jahre

2012.

Landrat Reinhard
Sager überbrachte
die Grüße des Krei-
ses Ostholstein. Er
würdigte, dass die
Feuerwehren bei
einer Vielzahl von
Einsätzen auch im
letzten Jahr erneut
unter Beweis ge-
stellt haben, dass es
ohne das freiwillige
Element und damit
ohne freiwillige Feu-
erwehren überhaupt

nicht möglich wäre, Gefahren abzuweh-
ren , Sachwerte zu erhalten, und wenn es
darauf ankommt auch Leben zu retten.
Den Kommunen würde es überhaupt nicht
gelingen, die gleiche Leistung bei gleichem
Aufwand zu erhalten. Die Mitglieder der
Freiwilligen Feuerwehren tragen damit di-
rekt dazu bei, dass es in den Städten und
Gemeinden möglich ist, einen Brandschutz
zu gewährleisten, der finanziell noch trag-
bar ist und dennoch höchsten Ansprüchen

genügt.

Der Vorsitzende des
Schl.-Holsteinischen
Gemeindetages –
KV OH, Bürgermeis-
ter Michael Koch/
Malente, betonte,
dass Feuerwehran-
gehörige in Beliebt-
heitsskalen immer
Spitzenpositionen
einnehmen, nur
beim Mitmachen
hapert es bei den
Befragten oftmals.
Die Bereitschaft
selbst Mitglied einer
Feuerwehr zu wer-

den, ist nicht so ausgeprägt, wie es eigent-
lich dem Ansehen der Feuerwehren in der
Öffentlichkeit entsprechen müsste, insbe-
sondere wenn wir unsere Bürgerinnen und
Bürger fragen, was sie erwarten wenn es
brennt. Die Antwort kennen wir alle: Näm-
lich, dass die Feuerwehr kommt. Er appe-
lierte daher auch, das Feuerwehren und
Gemeinden gemeinsam um neue Mitglie-
der werben müssen. Es sei eine Gemein-
schaftsaufgabe und nicht die eines Einzel-

nen.

Henriette Gräfin von
Platen-Hallermund,
stellte fest, dass
viele Menschen un-
terschiedlichen Al-
ters, unterschiedli-
cher Lebensumstän-
de, Berufe und auch
Lebenssituationen
und Lebensanschau-
ungen mit großer
Freude und großem
Engagement in guter
Kameradschaft bei-
einander stehen.
Diese könne nur

entstehen, wenn man in einem wesentli-
chen Bestandteil seines Lebens ein glei-
ches Ziel oder gleiche Grundlage hat. Und
bei der Suche nach dieser Grundlage stößt

man auf ein einziges Wort: Hilfe.

Propst Dr. Kramer,
Kirchenkreis Osthol-
stein, gab der Arbeit
der Feuerwehren in
den Dörfern und
Städten unseres
ostholsteinischen
Kreises seine Wert-
schätzung. Es sei
ein Geschenk, um
Menschen zu wis-
sen, die bei Tag und
Nacht bereit stehen,
um Anderen die
plötzlich in Not gera-
ten sind, hilfreich
mit Fachkompetenz

und großer Einsatzbereitschaft zur Seite zu
stehen. Wie viel ärmer wäre unser Gemein-
wesen ohne die Kameradinnen und Kame-
raden der Feuerwehren in unserer Region.
Kramer: "Wir leben in einer Zeit, in der Ges-
ten eines tragfähigen Miteinanders selte-
ner geworden sind. Wer sagt uns, dass sie

nicht notwendiger sind denn je.“

(Text/ Bild: Dirk Prüß)

A U S D E M

J A H R E S R Ü C K B L I C K

(KFV OH) Das Ehrenamt
verliert leider immer mehr
an Bedeutung in unserer

Gesellschaft.

Es fehlt an Verantwortungs-
bewusstsein und der Ein-
sicht, in der Freizeit unei-
gennützig und ehrenamtlich
in der Gesellschaft zu hel-

fen.

Wenn wir ehrlich sind, dann
werden wir erkennen, dass
in unserem privaten Umfeld
vielleicht maximal 4 Perso-
nen wirklich wissen, was wir
ehrenamtlich bei der Frei-
willigen Feuerwehr leisten.
Und damit meine ich den
Einsatzdienst, „nicht Som-
merfest oder Maibaum auf-

stellen“!

Seit Jahrzehnten steht die
Feuerwehr als Institution
mit dem höchsten Vertrau-
en auf dem 1. Platz. Es ist
eine Seite der Medaille. Und
die Wahrheit der anderen
Seite? Jeden Morgen verlie-
ren viele Freiwillige Feuer-
wehren ihre Einsatzfähig-
keit und erlangen diese erst
mit Einbruch der Dunkelheit

zurück.

In der anderen verbleiben-
den Dienstzeit steht dann
das „Kulturprogramm“ für
das schöne Dorfleben an.
Hier kennt die Kreativität

offenbar keine Grenzen.

Im Grunde ja alles nett und
schön- wären da nur nicht
die dunklen Wolken am
Horizont. Viele werden jetzt
empört sagen: „Bei uns
läuft alles, wir haben bisher
jeden Einsatz gemeistert
und dann dürfen wir auch
mal feiern und uns ehren-
amtlich um das Kulturleben
im Dorf kümmern.“ Richtig

das sollt Ihr auch!

Aber unser „Kerngeschäft“
ist „ Retten, Löschen, Ber-
gen und Schützen“.

(Auszug aus dem Jahresrückblick

des KBM/ Dirk Prüß)

Bürgermeister Tho-
mas Keller über-
brachte die Grüße
der Gemeinde Rate-
kau

Landrat Reinhard
Sager sagte die Un-
terstützung des
Kreises Ostholstein
zu.

Koch: „Der Einsatz
der Feuerwehren
verlangt allen Re-
spekt, wenn sie ge-
braucht werden,
schauen sie nicht
weg.“

Henriette Gräfin von
Platen-Hallermund,
überbrachte für die
Hilfeleistungsorgani-
sationen die Grüße

Propst Dr. Kramer:
„Ich freue mich über
das überaus kon-
struktive Miteinan-
der“.
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(KFV OH) Anmeldungen für
Abnahmeprüfungen zum
Roten Hahn nimmt die
Kreisgeschäftsstelle entge-
gen. Es wird gebeten, die
Anmeldungen bzw. Termin-
absprachen bis Anfang März

2012 vorzunehmen.

(Dirk Prüß)

R O T E R H A H N

A N B A U F T Z

(KFV OH) Hatten die Grün-
dungsarbeiten beim Erwei-
terungsbau gerade begon-
nen, gab es schon der ers-
ten Baustopp.

Grund: Die eisigen Tempera-
turen machten ein weiteres
Arbeiten nicht möglich.
Mit beginn dieser Woche
wurden die Bauarbeiten
wieder aufgenommen.
(Dirk Prüß)

(KFV OH) Im Januar 2012 wurden verdiente
Kameraden mit dem Schleswig-
Holsteinischen Feuerwehr-Ehrenkreuz aus-

gezeichnet:

BM Hans-Günter Hahn (FF Lensahn)

Kam. Hahn ist seit 1971 Mitglied der Frei-

willigen Feuerwehr.

Von 1986 bis 1990 war er Gruppenführer
der FF Lensahnerhof. Von 1993 bis 1998
war er stellv. Gruppenführer und von 1998
bis 2002 Gruppenführer der FF Lensahn.

Seit 2002 ist er stellv Ortswehrführer.

Seit 2000 ist er Truppmannausbilder im
Amt Lensahn und seit 2002 Mitglied der

TEL-Ostholstein.

Kam. Hahn wurde mit dem Schleswig-
Holsteinischen Feuerwehr-Ehrenkreuz in

Silber ausgezeichnet.

LM Jochen Möllenhoff (FF Koselau)

Kam. Möllenhoff ist seit 1992 Mitglied der
Freiwilligen Feuerwehr Koselau. Als im Jah-
re 1994 ein neuer Gerätewart zu wählen
war, war es für ihn selbstverständlich die
Verantwortung zu übernehmen. Diese

Funktion hat er nun 18 Jahre ausgeübt.

Bei der Neuanschaffung des TSF im Jahre
1996 und beim Umbau des Feuerwehrhau-
ses im Jahre 1997 gehörte er zu den

Hauptakteuren.

Kam. Möllenhoff wurde mit dem Schleswig-
Holsteinischen Feuerwehr-Ehrenkreuz in

Bronze ausgezeichnet.

BM Uwe Rocksien (FF Sarkwitz)

Kam. Rocksien ist seit 1981 Mitglied der

Freiwilligen Feuerwehr Sarkwitz

Von 1988 bis 1992 war er stellv. Orts-
wehrführer und von 1992 bis 2010 Orts-

wehrführer der FF Sarkwitz.

Kam. Rocksien hat sich in der Zeit seines
Wirkens um die Feuerwehren und die Ka-
meradschaft in seiner Heimatwehr ver-
dient gemacht und wurde mit dem Schles-
wig-Holsteinischen Feuerwehr-Ehrenkreuz

in Silber ausgezeichnet.

OLM Horst Tornau (FF Neukirchen/O.)

Kamerad Tornau ist 1979 in die Feuer-
wehr Neukirchen eingetreten. Er hat sich
sofort in die Kameradschaft intrigiert.
Schon nach der Grundausbildung wurden
Aufgaben von ihm übernommen. Kame-
rad Tornau ist in der Fahnenabordnung
und hat dort 1995 die Fahnenführung
übernommen. Er kümmert er sich um die
Fahne und die Repräsentation nach au-
ßen. Er hat die Feuerwehr immer weiter
mit aufgebaut und hatte keine Angst Ver-
antwortung zu übernehmen. So wurde er
1998 zum Gruppenführer gewählt und
führt den Posten heute noch aus. Für die
Feuerwehr ist er immer eine Stütze.
Kam. Tornau wurde mit dem Schleswig-
Holsteinischen Feuerwehr-Ehrenkreuz in

Bronze ausgezeichnet.

(Quelle: Aus dem Verleihungsanträgen)

R A U C H M E L D E R

(DFV) Rauchwarnmeldertag „Freitag, der
13.“, 13. April: In ganz Deutschland betei-
ligen sich Feuerwehren an der Aktion, mit
der auf die Nutzen von Rauchwarnmel-
dern hingewiesen werden soll.
Im Rahmen der Aktion werden kostenlose
Plakate zur Verfügung gestellt. Mehr In-
fos: www.rauchmelder-lebensretter.de.
(www.dfv.org)

Gemeindewehrführer und Beisitzer im Vor-
stand des KFV OH HBM Reinhold Mang
(rechts) würdigte die Verdienste von Kam.
Uwe Rocksien

Kreiswehrführer Ralf Thomsen überreich-
te die Auszeichnung an OLM Horst Tornau

A U S B I L D E R

F A H R B V O

(KFV OH) Für die Ausbilder
nach der FahrbVO hat der
KFV OH Ende 2011 zwei

Lehrgänge durchgeführt.

Mittlerweile wurden für ei-
nen weiteren Lehrgang hin-
reichend Anmeldungen ge-

tätigt.

In Planung ist jetzt einer
weiterwer Lehrgang im Früh-
jahr. Sollten von der Wehren
noch Anmeldungen ausste-
hen, können die bereits auf
Warteliste vorgenommen

werden. (Dirk Prüß)
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(KFV OH) Fast 200 Einsätze meldeten Ost-
holsteins Feuerwehren im ersten Monat
des Jahres 2012. Einen leichten Anstieg
der Einsatzzahlen verzeichneten Osthol-
steins Feuerwehren im Monat Dezember

gegenüber dem Vormonat.

Orkantief „Andrea“ bescherte den Feuer-
wehren zum Anfang des Jahres etliche Un-
wettereinsätze, wenngleich diese im Ver-
gleich zu früheren Wetterlagen glimpflich
verliefen. 35mal mussten die Feuerwehren

helfen.

Brandstiftung führte in Lensahn zu einem
Einsatz der Lensahner Feuerwehr. Es
brannte ein 5 x 5 Meter großes Holzhaus,
in dem mehrere Kunststoffcontainer und
Mülltonnen untergebracht waren. Das Holz-
haus und eine angrenzende Holzwand
brannten komplett ab. In einem etwa acht
Meter entfernten Mehrfamilienhaus zer-
sprangen aufgrund der Hitzeentwicklung

mehrere Fensterscheiben.

Gegen 22.30 Uhr waren die Bewohner ei-
nes kombinierten Wohn- und Geschäfts-
hauses in Ratekau nach Hause zurückge-
kehrt. Als das Ehepaar die Haustür öffnete,
kam es zu einer Explosion, die zwei Butzen-
scheiben der Haustür beschädigte. Im offe-
nen Wohnbereich hatte vermutlich eine
vergessene echte Wachskerze am decken-
hohen Tannenbaum den Brand verursacht.
Dabei brannte der Weihnachtsbaum bis auf
den Stamm nieder. Sachen, die sich in der
Nähe befanden wurden ebenfalls in Mitlei-
denschaft gezogen, genauso wie das
Wohn- und Esszimmer mit der Küche insge-
samt durch die Verrußung betroffen waren.
Vermutlich durch Sauerstoffmangel dürfte
das Feuer dann selbständig erloschen sein.
Durch das Öffnen der Haustür und der er-
neuten Sauerstoffzufuhr dürfte es zu dem
explosionsartigen Geschehen gekommen
sein, ohne dabei das Feuer erneut zu entfa-
chen. Personen wurden nicht verletzt. Die

Räumlichkeiten wurde belüftet und mit
einer Wärmebildkamera wurde kontrolliert,

ob sich noch Glutreste im Haus befanden.

In letzter Minute konnte in Scharbeutz ein
27-jähriger gerettet werden. Er lag bewuss-
los in der völlig verqualmten Wohnung, als
die Retter ihn ohne Rücksicht auf die eige-
ne Gesundheit aus seiner lebensbedrohli-
chen Lage befreiten. „Wir haben die Tür
aufgebrochen und sind ohne Atemschutz
rein, weil die Zeit für das Anlegen der Aus-
rüstung nicht mehr reichte. Man konnte die
Luft schon schneiden“, schildert Levgrün
die dramatischen Minuten. Nachbarn hat-
ten die Feuerwehr alarmiert, weil in der
Wohnung ein Rauchmelder ununterbro-
chen piepte. Die Wehr hatte das Feuer
schnell gelöscht, musste aber anschlie-

ßend noch die Wohnung gründlich lüften.

Bei einem Unfall zwischen Bosau und Hutz-
feld erlitt eine 44-jährige lebensgefährliche
Verletzungen. Die Frau prallte mit ihrem
Kleinwagen gegen einen Baum. Dabei kam
der Corsa so unglücklich zum Stehen, dass
sich die Rettungsarbeiten überaus schwie-
rig gestalteten. „Es war so schwierig, weil
das Auto mit der Fahrerseite im Knick lag.
Wir kamen schlecht ran. Außerdem muss-
ten wir das Auto erst abstützen“, berichtete
Peter Reddig, Ortswehrführer der FF Hutz-
feld-Brackrade. Eine Dreiviertelstunde lang
musste die in den Trümmern ihres Opel
Corsa eingeklemmte Frau ausharren, bis
die Feuerwehr sie mit schwerem Gerät aus

ihrer schlimmen Lage befreit hatte.

Einen Schwerverletzten gab es bei einem
Auffahrunfall auf der B 76 in Höhe Middel-
burg. Einsatzkräfte aus Süsel und Röbel
holten den eingeklemmten Beifahrer aus
dem Wrack und halfen bei den Aufräumar-

beiten.

(Quellen: ots, Ostholsteiner Anzeiger, Lübecker Nach-
richten, T. Nyfeler, ) Dirk Prüß

(KFV OH) 192 Einsätze mel-
deten Ostholsteins Feuer-
wehren im Janauar 2012.
Bei den Einsätzen wurden
245 Feuerwehren einge-

setzt.

38 Einsätze (19,8%) gehen
auf das Konto von Unwet-
tereinsätzen, die überwie-
gend das Ork ant ief
„Andrea“ mit sich brachte.
Insbesondere der damit
einhergehende Starkregen
führte zu vielen Lenzein-

sätzen.

Auf das Konto der Brand-
einsätze gingen 33 Anforde-
rungen (17,2 %). Die Brand-
einsätze unterteilen sich in
2 Mittelbrände und 31

Kleinbrände.

29mal (15,1 %) stellten
sich die Alarmierungen als
Fehlalarm heraus. Davon
gingen 24 Fehlalarme auf
das Konto von Brandmelde-

anlagen.

Die meisten Einsätze wur-
den aus der Gemeinde
Scharbeutz (24), Stadt Eu-
tin (22), sowie den Städten
Neustadt und Oldenburg (je

14) gemeldet.

Die meisten Einsätze hatten
die FF Eutin (19) und die
Wehren Neustadt und Ol-

denburg (je 14).

(Dirk Prüß)

S T A T I S T I K
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(LFV SH) Das schönste Ehrenamt der Welt?
Für Christin Pries keine Frage: Die Freiwilli-

ge Feuerwehr natürlich!

Diese Erkenntnis machte die Hauptfeuer-
wehrfrau der FF Kiel-Russee am Mittwoch-
abend beim alljährlichen Empfang des
Landtagspräsidenten für Bundeswehr, Bun-
desfreiwilligendienst, Polizei und Katastro-
phenschutzeinheiten im Kieler Hotel Mari-

tim deutlich.

Vor Gastgeber Landtagspräsident Torsten
Geerdts und 260 Gästen – darunter zahl-
reiche Parlamentarier und Minister – gab
die 26jährige im lockeren Plauderton mit
NDR-Moderator Andreas Schmidt Auskunft
über die Arbeit in der Feuerwehr und warb
für diese. „Feuerwehr ist meine zweite Fa-

milie“, sagte sie.

Kein Wunder: Bei rund 60 Einsätzen im
Jahr ist sie oft ganz vorne dabei – wohnt
sie doch in Sichtweite zum Feuerwehr-
haus. Ein derart intensives Engagement
fordert natürlich Kräfte – und nicht zuletzt
auch Fehlzeiten beim Arbeitgeber. Für
Christin Pries ist das aber kein Problem.
Als Mitarbeiterin in der Unternehmenskom-
munikation der Provinzial Brandkasse hat
sie dabei äußert verständnisvolle Vorge-
setzte. Pries: „Es ist ja auch ein Unter-
schied, ob ich Handwerker bin und bei
Einsätzen Aufträge unerledigt bleiben oder
ob ich im Büro anrufen kann und meine
Kollegen helfen mir die anfallende Arbeit

zu kompensieren.“

Gelächter im Saal, als Moderator Schmidt
fragt, ob man denn als Angestellte des
größten Feuerversicherers anders und
intensiver lösche? Die diplomatische Ant-
wort der Hauptfeuerwehrfrau: „Wir löschen

jedes Feuer gleich gut!“

Voll des Lobes für den Auftritt der jungen
Feuerwehrfrau zeigte sich Innenminister
Klaus Schlie: „Das haben Sie wirklich ganz
toll gemacht“, sagte er nach dem anschlie-

ßenden Grünkohlessen.

(Quelle: Newsletter LFV Nr. 123)

(Appen) Am 31. März geht
es weiter mit Deutschlands
größter, ehrenamtlicher
Benefiz- und Feuerwehrver-
anstaltung zu Gunsten

schwerstkranker Kinder:

„Appen musiziert“.

Mit 26 Veranstaltungen
haben die Kameraden der
Freiwilligen Feuerwehr Ap-
pen bisher nicht nur in
Norddeutschland für Aufse-
hen und Furore gesorgt.
Über 4,1 Millionen Euro
konnten bis heute gesam-
melt und gespendet wer-

den.

Nun werden bedeutende
Künstler in der Gemeinde
Appen (KFV Pinneberg) auf-
treten: Tony Christie, Mary
Roos, Ernest Clinton
(Soulful Dynamics), Patrick
Lindner, die Simon & Gar-
funkel Revival-Band aus
Erfurt, Kerstin Merlin, Birgit
Lang e r , E x - F r o nt f rau
„Fernando Express“). Auf-
grund eines großen Konzer-
tes in Hamburg unmittelbar
vor der Veranstaltung
„Appen musiziert“ darf ein
ganz besonderer „Special
Guest“ vertraglich jetzt

noch nicht erwähnt werden.

Die obligatorische Spen-
denscheck-Übergaben grö-
ßerer Spenden übernimmt
dieses Mal die bekannte
und beliebte Fernsehmode-

ratorin Bettina Tietjen.

Neben diesem außerge-
wöhnlichen Showprogramm
bieten die Appener auch
wieder ein riesiges Angebot
an günstigen Speisen und

Getränken.

Weitere Informationen stets
aktuell unter www.appen-
musiziert.de . Eintrittskar-
ten zum günstigen Preis
von nur 15 € sind in den
bekannten Vorverkaufsstel-
len erhältlich, bzw. werden
auf Wunsch auch per Post

zugestellt .

( r o l f . h e i d e n b e r g e r @

t-online.de ).

A P P E N

M U S I Z I E R T

Im lockeren Plauderton mit NDR-Moderator
Andreas Schmidt Informierte HFF Christin
Pries über „das schönste Ehrenamt der
Welt“ Foto: Bauer/LFVSH

(LFV SH) Der Städteverband Schleswig-
Holstein hat unter dem Motto „Stadt und
Staat 2020“ seinen 3. Städtekongress ver-
anstaltet. Erstmals beteiligte sich auch der
Landesfeuerwehrverband Schleswig-
Holstein mit einem Infostand an der Veran-

staltung.

Viele Bürgermeister nutzten dabei die Mög-
lichkeit, um sich u.a. über Image- und
Nachwuchswerbemöglichkeiten für ihre
Feuerwehren zu informieren. Zudem stell-
ten sich Minister Jost de Jager und Ober-

bürgermeister Torsten Albig am LFV-Stand

hinter die Sache der Feuerwehren.

„Politik ist gefordert, gute Rahmenbedin-
gungen für die Arbeit in den Einsatz- und
Jugendabteilungen zu schaffen“, sagte der
CDU-Kandidat Jost de Jager und schob als
Beispiel die Schaffung des „Feuerwehr-
Führerscheins“ nach. Nachwuchswerbung
geschehe schon jetzt sehr aktiv und müs-
se weiter entwickelt und landesweit for-
ciert werden. „Denn eine Feuerwehr-
Versorgung ohne Freiwillige ist nicht denk-

bar“, so der Wirtschaftsminister.

„Mit jeder Faser meines Herzens stehe ich
hinter dieser hervorragenden ehrenamtli-
chen Organisation“, sagte Torsten Albig
und verwies auf seine Zeit als Feuerwehr-
dezernent der Stadt Kiel. Ehrenamtliche
Feuerwehrleute und Jugendfeuerwehren
bilden eine zentrale Struktur des Landes.
„Damit schaffen Sie die Voraussetzung für
eine starke Gesellschaft“, sagte Albig und
versprach, dieses auch bei jeder Diskussi-

on immer wieder zu betonen.

(Quelle: auszugsweise Newsletter LFV Nr. 122)

Zusammentreffen der beiden Spitzenkandi-
daten am LFV-Infostand: Jost de Jager und
Torsten Albig mit Fachleiter Ingmar Beh-
rens (links) und Referent Holger Bauer.
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(KFV OH) Neben großem Fachwissen und
einem hohen Engagement werden den Mit-
gliedern der Freiwilligen Feuerwehren auch
viele andere Dinge, wie Leistungsfähigkeit
und vor allem Zeit, für diese verantwor-
tungsvolle ehrenamtliche Tätigkeit abver-

langt.

Die Anforderungen, die dabei an die einzel-
ne Einsatzkraft gestellt werden, können
den menschlichen Körper bis an sein abso-
lutes Limit belasten. Feuerwehrangehörige
benötigen deshalb nicht nur „Fitness-
Reserven“, auf die der Organismus in stres-
sigen und körperlich belastenden Situatio-
nen zurückgreifen kann, sondern auch Er-
holungspausen nach einem Einsatz, um

sich regenerieren zu können.

Die grundsätzliche Regelung für Ruhezeiten
nach Feuerwehreinsätzen ergibt sich aus
den Brandschutzgesetzen der Länder. Hier-
in steht, dass Feuerwehrangehörige unter
anderem für die Zeit der Teilnahme an
Einsätzen von der Arbeits- und Dienstleis-
tungsverpflichtung freizustellen sind und,
soweit erforderlich, für einen angemesse-

nen Zeitraum danach.

Mitglieder Freiwilliger Feuerwehren haben
demnach einen Anspruch auf Freistellung
von der Arbeits- und Dienstleistung, wenn
sie während ihrer Arbeitszeit an Einsätzen
der Feuerwehr teilnehmen. Der Freistel-
lungszeitraum umfasst den Zeitraum von
der Alarmierung bis zu dem Zeitpunkt, an
dem das Mitglied der Freiwilligen Feuer-
wehr wieder arbeitsfähig zur Verfügung

steht.

Die Feuerwehr hat gegenüber den ehren-
amtlich tätigen Einsatzkräften eine Fürsor-
gepflicht. Aus diesem Grund muss darauf
geachtet werden, dass den Einsatzkräften
nach dem Einsatz so viel Zeit zur Erholung
belassen wird, wie zur Wiederherstellung
der vollen Arbeitsfähigkeit erforderlich ist.
Dabei sind Art und Umfang der Erholungs-
bzw. Ruhepause von verschiedenen Fakto-
ren abhängig. Tageszeit, Dauer und die Art
des Einsatzes spielen dabei genauso eine
Rolle, wie die körperliche und bzw. oder

seelische Belastung
des einzelnen Feuer-
w e h r a n g e h ö r i g e n
durch den Einsatz
oder seine persönli-

chen Umstände.

Im Interesse der Ar-
beitgeber sowie der
Träger der Feuerwehr

kann der Einsatzleiter für einzelne Einsatz-
kräfte den Einsatz vorzeitig beenden, wenn
ausreichend Reservekräfte am Einsatzort
vorhanden sind und wenn ein Feuerweh-
rangehöriger zur Ausübung seiner berufli-
chen Tätigkeit eine Mindestruhezeit vor

Arbeitsbeginn benötigt, z.B. Kraftfahrer.

Wie viel Ruhezeit ist angemessen?

Ergänzend zu der Regelung der Brand-
schutzgesetze hat der Fachausschuss
„Sozialwesen“ des Deutschen Feuerwehr-
verbandes (DFV) eine Empfehlung zu Erho-
lungs- bzw. Ruhezeiten für Einsatzkräfte
der Freiwilligen Feuerwehren nach Einsät-
zen erarbeitet. Der „Ausschuss Feuer-
wehrangelegenheiten, Katastrophenschutz
und zivile Verteidigung“ (AFKzV) hat dieser
Empfehlung zugestimmt, mit Ausnahme
der Empfehlung zu speziellen Einsatzbelas-
tungen und den Bundesländern empfoh-
len, den Hinweis in geeigneter Weise be-

kannt zu geben.

Diese Empfehlung kann dem Einsatzleiter
als Entscheidungshilfe dienen. Bei der Be-
urteilung ist jedoch im Einzelfall festzustel-
len, welche Einsatzkraft in welchem Um-
fang notwendige Erholungs- und Ruhezeit

benötigt.

Nach Einsätzen in den Nachtstunden
(zwischen 22.00 und 6.00 Uhr) sollte sich
die Ruhezeit an der Dauer der geopferten
Nachtruhe orientieren. Für Schichtarbeiter
gilt dies in gleichem Umfang auch zu ande-

ren Tageszeiten.

Für Einsätze mit speziellen Belastungen,
beispielsweise für Einsätze unter Atem-
schutz, sind in der Empfehlung konkrete
Zeitangaben genannt. So darf eine Einsatz-
kraft maximal zweimal pro Einsatztag für
ca. 40 Minuten als Atemschutzgeräteträ-
ger eingesetzt werden. Danach sind min-
destens zwei Stunden Ruhezeit bis zum
nächsten Atemschutzeinsatz zur Regenera-

tion einzuhalten.

Nachzulesen ist die Empfehlung des DFV
im Internet unter www.dfv.org, Rubrik

„Fachthemen“ /„Soziales“.

(Quelle: Stichpunkt Sicherheit/ www.hfuk-nord.de)

(Berlin) "Erste-Hilfe kom-
pakt" ist ein Serviceange-
bot des Bundesfeuerwehr-

arztes.

Ziel ist es in kurzer und
übersichtlicher Form ein
medizinisches Thema auf-
zugreifen und einen ersten

Überblick zu geben.

Themen der letzten Ausga-

ben waren:

 Hyperventilation

Das Hyperventilations-
syndrom stellt für den
Betroffenen eine bedroh-
liche Situation mit sub-
jektiv empfundener –
teils schwerer– Atemnot

dar.

 Erfrierungen

In der kalten Jahreszeit
müssen Helfer stets da-
mit rechnen, auf Perso-
nen mit Schäden durch
Kälteeinwirkung zu tref-
fen. In dem Beitrag wird
besonders auf den Um-
gang mit Personen, die
Erfrierungen aufweisen,

eingegangen.

 Kopfverletzung

Kopfverletzungen sind
grundsätzlich besonders
schwerwiegend, da sie
schnell zu lebensbedroh-
lichen Situationen führen

können.

Die Dokumente stehen als
Download (www.kfv-oh.de)

zur Verfügung.

(www.dfv.org/ D. Prüß)

E R S T E H I L F E

- K O M P A K T -
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(DFV) „Das Rad der Geschichte dreht sich
immer weiter: Wir sorgen dafür, dass es
den deutschen Feuerwehren auch in Zu-
kunft gut geht - unser Einsatz lohnt sich!“,
resümierte DFV Prässident Hans-Peter Krö-
ger beim Festakt anlässlich der Wieder-
gründung des Deutschen Feuerwehrver-

bandes vor 60 Jahren in Fulda.

Gemeinsam erinnerten 60 Gäste aus Feu-
erwehrverbänden und Politik, darunter der
Vorsitzende der Innenministerkonferenz
L o r e n z C a f f i e r ( M e c k l e n b u r g -
Vorpommermn), an den Wiederaufbau des

verbandlichen Feuer-
w e h r w e s e n s i n
Deutschland nach
dem Zweiten Welt-
krieg. Die Führungs-
spitzen des Deut-
schen Feuerwehrver-
bandes und der Lan-
desfeuerwehrverbän-
de ließen gemeinsam
mit politischen Ver-
tretern auf Landes–

und Bundesebene die Geschichte Revue
passieren. Kröger: „1952 haben Feuer-
wehrmänner den alten Feuerwehrverband

wieder mit Leben erfüllt.“

Historiker und Leiter des Deutschen Feuer-
wehr-Museums, Rolf Schamberger, ver-
band in seinem geschichtlichen Rückblick
die gesellschaftlichen und verbandlichen
Entwicklungen vor allem in der Anfangs-

phase.

(DFV-Newsletter 1/2012)

J A H R B U C H

(DFV/Berlin) Netzwerke,
Mitgliedergewinnung, Integ-
ration, Zukunft: Die Themen
des Feuerwehr-Jahrbuchs
2011 des Deutschen Feuer-
wehrverbandes (DFV) sind
so vielfältig wie die Arbeit

der Feuerwehren.

Das einzigartige Nachschla-
gewerk dokumentiert Ver-
anstaltungen, Fachempfeh-
lungen und Projekte, wirft
den Blick in Vergangenheit
und Zukunft und bietet eine
umfangreiche Bildberichter-

stattung.

Ergänzt werden die Berichte
um die Beiträge der Lan-
desfeuerwehrverbände und
Bundesgruppen im DFV
sowie aus der Facharbeit
und der Deutschen Jugend-
feuerwehr. Das Jahrbuch ist
mehr als eine praktische
Arbeitshilfe im Feuerwehr-
alltag. Durch die verschie-
denen Berichte aus allen
Ebenen ermöglicht es Füh-
rungskräften aus Feuer-
wehr, Politik und Verwal-
tung, sich einen Überblick
über den Status Quo sowie
die Herausforderungen der
Zukunft zu verschaffen,
erklärt DFV-Vizepräsident

Ralf Ackermann.

Das Feuerwehr-Jahrbuch
2011 kostet im Einzelver-
kauf 18,45 Euro (zuzüglich
Versandkosten). Bezug über
das Versandhaus des Deut-
schen Feuerwehrverban-
des, Koblenzer Straße 135-
137, 53177 Bonn (Bad
Godesberg), Telefon (0228)
9 53 50- 0, Fax: 9 53 50-

90, E-Mail

info@feuerwehrversand.de

Berlin – Der Deutsche Feuerwehrverband
(DFV) fordert Bund, Länder und Kommunen
auf, ihre Anstrengungen zum Aufbau eines
einheitlichen Warnsystems für die Bevölke-
rung zu verstärken. „Uns fehlt weiterhin ein
flächendeckendes Netz, um die Menschen
bei Naturkatastrophen oder anderen Groß-
ereignissen schnell und verständlich zu
erreichen. Die verheerende Sturmflut vor
50 Jahren mahnt uns, diese Sicherheitslü-
cke zu schließen“, sagt DFV-Präsident

Hans-Peter Kröger.

Bei der Flutkatastrophe waren in der Nacht
zum 17. Februar 1962 an der Elbe und der
deutschen Nordseeküste weit mehr als
300 Menschen ums Leben gekommen.
„Versuche, die Bevölkerung mit Sirenen,
Kirchenglocken, Radio- und Fernsehmel-
dungen vor Überflutungen zu warnen,
schlugen schon damals fehl“, erläutert Krö-
ger. „Am Grundproblem hat sich bis heute
nichts geändert: Uns fehlt ein Wecksignal,
damit die Menschen sich dann aktiv infor-

mieren.“

Sprechender Rauchwarnmelder könnte bei

Katastrophen Alarm schlagen

Zwar hätten sich allein durch das Internet
die Informationsmöglichkeiten vervielfacht.
Ebenso betreibe der Bund mit SatWas ein

satellitengestütztes System, das zum Bei-
spiel die Medien mit Warnmeldungen ver-
sorge. „Eine Verknüpfung von SatWas mit
unterschiedlichen Endgeräten wie Mobilte-
lefonen oder Rauchwarnmeldern ist aber
bis heute nicht realisiert“, kritisiert der
Feuerwehr-Präsident. Dazu bedürfe es der
entschlossenen Erprobung und gesetzli-

cher Vorgaben.

Der Deutsche Feuerwehrverband spricht
sich dafür aus, insbesondere Rauchwarn-
melder in Privatwohnungen künftig mit
einem Chip zu versehen, der verschiedene
Durchsagen erzeugen kann. Auch SMS-
Dienste, Navigationssysteme oder soziale
Netzwerke im Internet müssten für die
Warnung der Bevölkerung systematisch
erschlossen werden, fordert der DFV-
Präsident. „Die Menschen nutzen diese
Techniken heute für ihr tägliches Leben
ganz vertraut und sicher. In diesem Umfeld
erwarten sie auch Informationen über Ge-

fahren“, betont Kröger.

Nach Kenntnis des Deutschen Feuerwehr-
verbandes soll sich die Innenministerkon-
ferenz bei ihrer Frühjahrstagung mit der
Warnlücke befassen. Kröger: „Wir hoffen,
dass wir bei der Lösung des Problems end-
lich den entscheidenden Schritt vorankom-

men.“ (DFV/ www.dfv.org)
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B E F Ö R D E R U N G E N

Im Januar 2012 wurden vom Kreiswehrführer befördert:

Am 09. Februar verstarb

Hauptbrandmeister Herbert Zimpel

Ehrenmitglied des Kreisfeuerwehrverbandes Ostholstein, im Alter von 97 Jahren.

Kamerad Herbert Zimpel war seit 1946 Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr. In seiner
Heimatwehr Neustadt war er von 1961 bis 1966 stellv. Gemeindewehrführer und von

1966 – 1978 Gemeindewehrführer.

Beim ehem. Kreisfeuerwehrverband Oldenburg bzw. beim Kreisfeuerwehrverband Ost-
holstein engagierte er sich von 1956 bis 1979 als Fachwart für Technik. Darüber hinaus

bildete er von 1962 bis 1979 die Maschinisten auf Kreisebene aus.

Kam. Zimpel war mit seinem Diensteifer und seiner kameradschaftlichen, humorvollen
und frohsinnigen Art ein Vorbild seiner Kameraden auf allen kommunalen Ebenen unse-
res Kreises. Sein Wirken und seine Verdienste um das Feuerwehrwesen wurden 1969
mit dem Deutschen Feuerwehr-Ehrenkreuz in Silber und 1977 mit dem Deutschen Feu-
erwehr-Ehrenkreuz in Gold gewürdigt. Im Jahre 1983 wurde er zum Ehrenmitglied des

Kreisfeuerwehrverbandes Ostholstein ernannt.

Wir werden ihn stets in wacher und dankbarer Erinnerung behalten.

Kreisfeuerwehrverband Ostholstein
Ralf Thomsen

Kreiswehrführer

N A C H R U F

Thomas Atzpodien- stellv.
Zugführer der Freiwilligen
Feuerwehr Oldenburg / H.
zum HLM

Christoph Evers- Sprech-
funker im IuK Führungs-
stab Ostholstein zum OLM

Jens-Peter Flügger- Grup-
penführer der Freiwilligen
Feuerwehr Süderort zum
OLM

Rüdiger Glauflügel- stellv.
Gemeindewehrführer der
Freiwilligen Feuerwehr Gro-
ßenbrode zum OBM

Martin Hahn- Sachbearbei-
ter 6 in der TEL Ostholstein
zum BM

Jan Karnowski- Gruppen-
führer der Freiwilligen Feu-
erwehr Oldenburg / H. zum
OLM

Christian Köll- Gruppenfüh-
rer der Freiwilligen Feuer-
wehr Haffkrug zum OLM

Maik Kramp- Ortswehrfüh-
rer der Freiwilligen Feuer-
wehr Zarnekau zum BM

Stefan Machlitt- Ortswehr-
führer der Freiwilligen Feu-
erwehr Süsel zum OBM

Henning Meinecke- Sprech-
funker im IuK Führungs-
stab Ostholstein zum OLM

Eike Pietzner- Ortswehrfüh-
rer der Freiwilligen Feuer-
wehr Groß Meinsdorf zum
BM

Stephan Schewe- stellv.
Ortswehrführer der Freiwil-
ligen Feuerwehr Dunkels-
dorf zum HLM2

Helmut Schuldt- Gemeinde-
wehrführer der Freiwilligen
Feuerwehr Großenbrode
zum HBM2

Carsten Staack- Ortswehr-
führer der Freiwilligen Feu-
erwehr Haffkrug zum OBM

Alexander Wengelewski-
stellv. Kreisjugendfeuer-
wehrwart der Kreisjugend-
feuerwehr Ostholstein zum
OBM

Björn Wilder- Ortswehrfüh-
rer der Freiwilligen Feuer-
wehr Meeschendorf zum
HLM3

(KFV OH) Im Rahmen der Ausbildung „Ausbilder Fahr-
berechtigungsverordnung“ beim KFV OH ergaben sich zwei

Rechtsfragen, die jetzt geklärt wurden.

1. Rechtsstellung des Ausbilders

Da die Einweisungsfahrzeuge über keine Doppelbedienung
wie ein Fahrschulwagen verfügen, ist nach Mitteilung des
Innenministerums Schleswig-Holstein bei Verkehrsord-
nungswidrigkeiten bzw. Straftaten die Person verantwort-

lich, die am Lenkrad sitzt und die die Pedalen bedient.

2. Rechtsstellung des Einweisers

Auf Helfer und Einweiser darf sich der Kraftfahrer nur dann
verlassen, wenn er deren Zuverlässigkeit kennt. Ist dem
Fahrer die volle Sicht verwehrt (LKW, Lastzug), so muss er
sich einer Hilfsperson bedienen, die hinter dem zurücksto-
ßenden Fahrzeug gefährdete Verkehrsteilnehmer warnt
und mit dem Fahrzeugführer Verbindung durch Zeichen
und Rufe aufrechterhält. In einem solchen Fall trägt die
Hilfsperson die strafrechtliche Verantwortung für die Ein-

weisung.

Der Kfz-Führer wird aber von seiner eigenen Verantwortung
nur entbunden, soweit er selbst wegen des „toten Winkels“
keine Beobachtungsmöglichkeit hat und die Hilfsperson
nach ihren persönlichen Fähigkeiten ihrer Aufgabe gewach-

sen ist oder dies wenigstens angenommen werden darf.

Im Grundsatz wurde die in den Lehrgängen vertretene

Rechtsauffassung bestätigt.

(Oliver Baum/Dirk Prüß)


